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VORWORT




WIE DIESES BUCH ENTSTANDEN IST





Seit Wochen spüren wir die Auswirkungen von
Corona und hier vor allem die verschiedenen Maßnahmen, die unser
Leben einschneidend verändert haben.





Der erste Eindruck: furchtbar, schrecklich,
Vieles zerstörend ...... Beim genaueren Hinsehen werden auch andere
Elemente bemerkbar, die vorerst nicht sichtbar waren, die wir
vielleicht auch nicht sehen wollten oder sollten.





Vieles hat mich in diesen Tagen aufgewühlt und
ich habe täglich einen Artikel geschrieben, den ich meinen Freunden
und Bekannten geschickt habe. Diese Artikel habe ich in diesem Buch
zusammengefasst. Dabei habe ich die jeweilige Sichtweise und die
Kenntnisse, die ich am Tag des Schreibens hatte, bei der
Buchgestaltung belassen. Deshalb mag die eine oder andere
Betrachtung seltsam erscheinen. Das Datum, wann ich den jeweiligen
Artikel verfasst habe, habe ich in den Überschriften
angegeben.





Vieles wird sich anders entwickelt haben, als
ich es beim Schreiben empfunden habe.








"Du" statt Sie:



Meine täglichen Corona-Artikeln habe ich in
Briefform geschrieben. Das "du", welches ich darin verwende, habe
ich auch für Dich beibehalten1.





Gender Erklärung:



Zur besseren Lesbarkeit werden in diesem Buch
personenbezogene Bezeichnungen, die sich zugleich auf Frauen und
Männer beziehen, generell nur in der im Deutschen üblichen
männlichen Form angeführt, also z.B. "Teilnehmer" statt
"TeilnehmerInnen" oder "Teilnehmerinnen und Teilnehmer".








Nur eine Sichtweise:





So wie alles im Leben sind meine Wahrnehmungen
und meine Gedanken zu diesem Thema durch meine heutige Person
geprägt. Ich möchte diese Sichtweise darstellen und freue mich über
jeden Leser, der eine andere Meinung hat und mir diese vielleicht
sogar mitteilt.



Das Schreiben über eine Sache gibt mir die
Möglichkeit, näher hinzuschauen, wobei ich weiß, dass ich trotzdem
nicht alles sehe. Meine Sicht – meine Wahrheit – kann ich anderen
weitergeben. Vielleicht ändern sich so auch andere Sichtweisen.
Dabei ist mir voll bewusst, dass mein Bild schon morgen anders
aussehen wird – ein Puzzle, an dem wir jeden Tag weiterbauen, ohne
dass es je fertig sein wird. Wichtig ist mir eine offene
Kommunikation.





REGELN ZUR GUTEN KOMMUNIKATION



Mein ehemaliger Latein- und Deutschprofessor,
Dr. Georg Jungwirth, hat Regeln einer guten Kommunikation
formuliert, denen ich mich voll anschließe und die ich Dir nicht
vorenthalten möchte.



	Nicht ich bestimme, wann du sprechen darfst, sondern du selbst.


	Du darfst mich fragen, was du willst. Ich habe keine Grenze,
die nicht du mir setzt.


	Du darfst mir ebenso widersprechen wie ich dir.


	Du darfst ebenso freimütig und laut sprechen wie ich.


	Was wahr ist, ist gleich wahr, ob du es sagst oder ich.


	Du darfst mich bitten, worum du willst.


	Du darfst mich nicht fürchten, so wie ich dich nicht fürchte.


	Worte sind nicht wichtiger als deine, nur weil ich sie sage.


	Ich glaube deinen Worten und vertraue dir, so wie du meinen
Worten glaubst und mir vertraust.


	Ich rede nicht von oben herab zu dir, du redest nicht von unten
herauf zu mir.


	Wir sprechen zueinander und miteinander als Menschen, denen die
gleiche Vernunft und gleiche Würde eigen ist.


	Wir achten gemeinsam das gleiche Gesetz, das uns als Gleiche
bindet und zum Frieden verpflichtet.


	Wir hören einander gleich aufmerksam zu, weil wir einander
gleich ernst nehmen.


	Wir sollen verabreden, miteinander Geduld zu
haben. 






Wenn wir uns alle an diese Regeln halten
würden, würden wir in einer schönen Welt leben.








Die Chance zum Verändern:



Katastrophen, ob Kriege oder Naturkatastrophen,
waren in der Vergangenheit schon wiederholt Anlass für
Neuentwicklungen und für einen Neubeginn. Katastrophen können also
auch Chancen eröffnen. Dass Corona vor allem in den nächsten Jahren
starke wirtschaftliche Schäden zurücklassen wird, ist unumstritten.
Werden wir aber durch diese Katastrophe soweit wachgerüttelt, dass
wir auch das ändern, was in den letzten Jahrzehnten aus dem Ruder
gelaufen ist? Die Chancen sind gegeben. Ob uns unsere lieb
gewonnenen Gewohnheiten und die derzeit Mächtigen, die vielfach
kein oder nur wenig Interesse an Veränderungen haben, das
genehmigen werden, werden wir sehen.





Wachrütteln durch Provokation:




Manche Themen und Vorschläge wirken beim ersten
Hinschauen vielleicht etwas radikal oder provokant. Möglicherweise
kann das aus der heutigen Sichtweise so erscheinen, da wir diese
Sichtweise gewohnt sind. Andererseits ist es nur über provokante
Sichtweisen möglich, einen Anstoß zu Veränderungen zu geben.





	

Sobald Du zu meinem Buch greifst, bist Du ja schon fast ein
Freund.







CORONA: DAS
UNBEKANNTE WESEN




CORONA: ÜBERSCHÄTZT ODER UNTERSCHÄTZT
?



(23.03.2020)





Meine Gedanken bei den ersten Corona-Meldungen
aus China waren: Da gibt es eine grippeähnliche Epidemie in China –
eigentlich "eh" weit weg. Da sterben viele Menschen. Aber es sind
auch nicht beunruhigender als unsere Grippe-Toten (Unter
Berücksichtigung der Bevölkerungszahl).



Also: Eine Epidemie ähnlich unserer Grippe,
keine Ursache für besondere Ängste. Damit hatte ich ein Kasterl
gefunden, in das Corona passte – das Grippe-Kasterl. Das
Grippe-Kasterl war so passend, dass ich mich nicht beunruhigen
musste und ich dem Tagesgeschäft weiter in Ruhe nachgehen
konnte.





Dabei hatte ich übersehen:



	
Von der Grippe wissen wir seit Jahrzehnten,
dass sie im April oder Mai wieder vorbei ist.


	
Gegen die Grippe haben wir Arzneien.


	
Wir selbst, Angehörige von uns, Bekannte
und Freunde haben die Grippe schon überlebt.


	
Nur Wenige von uns haben bisher Angehörige
oder Freunde durch die Grippe verloren


	
.................







Dies war mir vor Wochen noch nicht bewusst oder
ich wollte es nicht wahrhaben. Da hätte ja Corona nicht mehr in
mein Grippe-Kasterl gepasst. Corona habe ich unterschätzt oder
unterschätzen wollen. Im Unterbewusstsein hat die Einstellung, dass
nicht sein kann, was nicht sein darf, doch recht kräftig
mitgespielt.





Erste Bedenken an meiner Verharmlosung kamen
mir angesichts der rigorosen Maßnahmen in China. Der nächste
Schritt zu einem anderen Bewusstsein waren die Reaktionen in
Österreich. Die Verantwortlichen zögerten kaum – zumindest nicht
sichtbar – sogar solche Maßnahmen zu setzen, die unsere Wirtschaft
massiv beeinträchtigen, sie vielleicht sogar ruinieren
können.





Zweifel kamen auf: Schüttet man jetzt das Kind
mit dem Bad aus? Ist dies eine Überreaktion? Wird Corona
überschätzt? Ist das noch sinnvoll, was hier gemacht wird?
....



Alles erlaubte Fragen, die uns niemand
beantworten kann.





Wer wagt es, auf eine Seite der Waage eine
kaputte Wirtschaft zu legen, auf deren anderen Seite die Toten
liegen? Wie viele Tote dürfen dort liegen? Wir wollen diese Waage
nicht. Wir wollen nicht auf sie hinschauen, wir wollen sie gar
nicht zulassen. Wir haben Angst, dass diese Waage in eine falsche
Richtung, wir haben Angst, dass sie überhaupt ausschlagen
könnte.





Jetzt sehe ich die Gefahren deutlicher.
Maßnahmen sind notwendig. Mit den Entscheidungen dazu sind wir
überfordert. Wir wollen sie auch nicht treffen. Dafür haben wir
Politiker (Endlich brauchen wir sie wirklich, endlich können sie
sich nützlich machen.). Heute bin ich froh, dass ich kein Politiker
bin. Diese Politiker treffen Entscheidungen – Hut ab! Gut, dass sie
für uns Entscheidungen treffen und uns die Last abnehmen. Dafür
wollen wir ihnen danken und dafür beten, dass sie die richtigen
Entscheidungen treffen. Dabei ist uns sehr wohl bewusst, dass sie
nicht die für alle richtigen Entscheidungen treffen können, so sehr
sie dies auch wollen mögen.





Fast das Einzige, das uns zu tun bleibt -
zumindest uns, der Risikogruppe (die über 65 und mit
Vorerkrankungen) -, ist, nichts zu tun. Und das, nämlich nichts tun
zu können, passiert gerade uns, uns, der Generation der ehemaligen
Macher, die glaubte, allmächtig zu sein.





Trotz aller guten und möglichen schlechten
Maßnahmen bleibt uns das Bewusstsein, dass nur wir für uns selbst
und nur wir für unser Leben verantwortlich sind. Diese
Verantwortung wollen wir leben.





Jede Krise birgt Chancen. Corona birgt auch die
Chance, uns die Demut wieder näher zu bringen – eine Tugend, die
durch unseren Größenwahn fast verloren ging.





Demut ist das Bewusstsein, dass ich etwas ganz
Besonderes und Großes bin, dass es aber irgendwo noch etwas viel
Größeres und Mächtigeres gibt.





Bleib demütig und gesund!









CORONA:
RICHTIGE ODER FALSCHE ENTSCHEIDUNGEN


  30.03.2020





Je länger die Maßnahmen der sozialen Isolierung
dauern und je einschneidender sie sind, umso höher wird unser
Bedürfnis nach Kontakt. Hier erleben wir derzeit bewegende
menschliche Aktivitäten. Gleichzeitig steigt mit der Dauer der
Krise der Wunsch, uns noch stärker von der Umwelt abzuschotten.
Hier wirken Ängste wahrscheinlich stark. So schließen Staaten ihre
Grenzen, in der EU werden wieder Grenzen errichtet (Diese waren
ohnehin noch nie abgebaut.), einzelne Regionen, Gemeinden, Bezirke
werden unter Quarantäne gestellt, die Grenzen werden immer
enger.





Dazu ein Beispiel, das mir heute ein Kunde am
Telefon erzählte: Sein Betrieb liegt in einer von den Behörden
abgeschotteten Region. Seine Kunden, für deren Gewinnung er Jahre
benötigte, darf er nicht beliefern. Die beliefert inzwischen der
Wettbewerb, der nicht in einer Quarantäne-Region sitzt. Die Kunden
sind damit vielleicht auf Jahre weg. Das Risiko einer Belieferung
wäre wahrscheinlich nicht höher gewesen als das Risiko, das mit
anderen unterwegs befindlichen LKW's gegeben ist.





Ist die Entscheidung, Quarantäne in dieser
strikten Form über die Region zu verhängen, richtig oder falsch
gewesen? Die Entscheidung wird in dieser Region viele Arbeitsplätze
kosten.





Dazu gibt es vielleicht keine eindeutige
Antwort aber mehrere Aspekte, von denen ich einige betrachten
möchte:



	
Die Professionalität des
Entscheidenden:

Wenn Du Tennis oder Fußball spielst, kennst
Du sicher folgende Situation: Es kommt ein schwieriger Ball und Du
beginnst nachzudenken, wie Du ihn nehmen sollst. Damit hast Du
schon verloren. Die Profis haben sich in unzähligen
Trainingseinheiten Reflexe antrainiert, die den Ball in der einzig
richtigen Art annehmen. Der Weg zum Gehirn war so oft gegangen
worden, dass er jetzt nicht mehr notwendig ist.

Unsere Corona-Entscheider hatten in den
letzten Jahrzehnten keine Trainingsmöglichkeiten. Nicht nur, dass
sie das erste Mal vor diesem schwierigen Ball stehen, sie kennen
dieses Spiel gar nicht. Irgendjemand hat sie einfach auf den Platz
gestellt.





	
Nach welchem Maß treffen wir
Entscheidungen?

Eine Krise wie Corona bedroht viele
Bereiche: das Leben, die Gesundheit, die Wirtschaft, die Freiheit
des Einzelnen.... Wir kennen das Maß nicht, mit dem "richtig" oder
"falsch" bestimmt wird. So sehr wir uns ein solches Maß wünschen,
es gibt diesen Maßstab nicht. Dafür gibt es in Österreich
wahrscheinlich bis zu 9 Millionen Menschen, die genau sagen können,
wie richtig oder falsch einzelne Entscheidungen waren, ähnlich den
9 Millionen Teamchefs nach einem Ländermatch.





	
Richtig oder falsch ist
relativ:

Corona-Entscheidungen sind nicht für uns
alle richtig oder falsch. So richtig eine Entscheidung für die eine
Gruppe ist, so falsch oder leider auch tödlich kann sie für den
anderen sein. Diese Problematik spricht den Entscheidenden nicht
von seiner Verantwortung frei, sie kann uns aber helfen, etwas über
unseren Tellerrand zu schauen.





	
Wir sind sensibler geworden:

Die ersten Corona Entscheidungen wirken
seit ca. drei Wochen. Jetzt beginnen wir, deren Auswirkungen auch
am eigenen Leib zu spüren. Unternehmer spüren Sie am Kontostand
(Wie soll ich morgen meine Löhne bezahlen?). Dies beeinflusst
natürlich unser Urteil über "richtig oder falsch".





	
Die Qualität von Entscheidungen unter
Angst:

Die Spitze der Tennisspieler unterscheidet
sich kaum durch ihre Tennisqualitäten. Zum Siegen benötigt man aber
die psychische Stärke. Alle möglichen Ängste der Entscheidenden,
die derzeit durch die Gegend geistern, heben sicher nicht die
Qualität dieses "Wettbewerbs". Mit solchen Ängsten gewinnt kein
Sportler.





	
Usw.






Wie beurteilst Du nach diesen Betrachtungen die
Entscheidung der Behörden, meinem Kunden die Auslieferung seiner
Waren zu verbieten? Für mich ist das Ausmaß der Quarantäne
übertrieben und daher falsch. Wenn Du dies anders siehst,
respektiere ich Dein Urteil genauso, wie ich Dich darum bitte, dies
auch mir zuzugestehen.





Mein Urteil kommt nicht daher, dass ich diesen
Kunden persönlich sehr schätze (Was natürlich im Urteil
mitschwingt.) und ich Mitleid (Ich leide mit ihm.) habe.





Es gibt bei der Frage nach der Richtigkeit
einer Entscheidung meines Erachtens auch folgende Sicht: Eine
Entscheidung getroffen zu haben, die auf den ersten Blick nicht
falsch scheint, macht aus ihr noch nicht die richtige.





So ist die Entscheidung eines Tennisspielers,
lieber einen Ball nicht anzunehmen, als einen Schlag ins Out zu
riskieren, vielleicht keine falsche Entscheidung. Trotzdem war es
ein Fehler und der Gegner hat gewonnen. Wer würde das einem Spieler
vorwerfen, der sein erstes Turnier spielt? Corona ist ein Spiel,
für das wir bisher nicht einmal trainieren konnten.



CORONA UND
UNSERE GESELLSCHAFT


CORONA VERBINDET JUNG UND
ALT 





25.03.2020









In den letzten Tagen gab es Meldungen von
Jugendlichen, meistens Studenten, die Corona-Feste veranstalteten.
Ein Aufschrei ging durch die Mengen: Dummheit, Gemeinheit, Idioten
....





Jedes Ding hat zwei Seiten (Für die meisten:
Die falsche und die eigene).
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